
 

 

TV-Sendung vom 13.09.2026 (Nr. 1606)  

Wessen Sklave bist du?  – Teil 1 
VON PASTOR CHRISTIAN WEGERT 

PREDIGTTEXT: „Wie nun? Sollen wir sündigen, weil wir nicht unter dem 
Gesetz, sondern unter der Gnade sind? Das sei ferne! 16 Wisst ihr nicht: Wem ihr 
euch als Sklaven hingebt, um ihm zu gehorchen, dessen Sklaven seid ihr und 
müsst ihm gehorchen, es sei der Sünde zum Tode, oder dem Gehorsam zur 
Gerechtigkeit? 17 Gott aber sei Dank, dass ihr Sklaven der Sünde gewesen, nun 
aber von Herzen gehorsam geworden seid dem Vorbild der Lehre, das euch über-
liefert worden ist. 18 Nachdem ihr aber von der Sünde befreit wurdet, seid ihr der 
Gerechtigkeit dienstbar geworden. 19 Ich muss menschlich davon reden wegen der 
Schwachheit eures Fleisches. Denn so, wie ihr einst eure Glieder in den Dienst der 
Unreinheit und der Gesetzlosigkeit gestellt habt zur Gesetzlosigkeit, so stellt jetzt 
eure Glieder in den Dienst der Gerechtigkeit zur Heiligung. 20 Denn als ihr 
Sklaven der Sünde wart, da wart ihr frei gegenüber der Gerechtigkeit. 21 Welche 
Frucht hattet ihr nun damals von den Dingen, deren ihr euch jetzt schämt? Ihr 
Ende ist ja der Tod! 22 Jetzt aber, da ihr von der Sünde frei und Gott dienstbar 
geworden seid, habt ihr als eure Frucht die Heiligung, als Ende aber das ewige 
Leben. 23 Denn der Lohn der Sünde ist der Tod; aber die Gnadengabe Gottes ist 
das ewige Leben in Christus Jesus, unserem Herrn.“                   (Römer 6,15-23) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Mit unserem heutigen Predigttext verhält es sich ähnlich wie mit einem 
Schulheft, mit dem man schreiben lernt: Er ist eine weitere „Zeile“ in Gottes 
„Schulheft“ und möchte uns helfen, „schreiben“ und „buchstabieren“ zu 
lernen, was es bedeutet, ein Christ zu sein und als ein solcher zu leben. 
Insbesondere geht es unserem Vater im Himmel darum, dass wir Sein Evan-
gelium und Seine herrliche Gnade verinnerlichen. Römer 6 ist ein äußerst 
wichtiges Kapitel, das uns in dieser Angelegenheit weiterhilft. 
Wir erinnern uns: Einst waren wir „in Adam“ und durch dessen Sünde ist 
der Tod zu allen Menschen gekommen. Doch durch den Glauben an Jesus 
Christus haben wir ein neues Bundeshaupt. Mittels des Heiligen Geistes 
werden wir mit Jesus vereint, sodass Sein Leben und Sein Sterben sowie 
Seine Auferstehung uns zugerechnet werden.  
Wir sind „in Christus“ der Sünde gestorben und auferstanden zu einem 
neuen Leben in Heiligkeit. Nun herrscht nicht mehr die Sünde, sondern die 
Gnade über uns. „Die Sünde wird nicht herrschen über euch, weil ihr nicht unter 
dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade“ (V. 14). Das Gesetz verdammt uns 
aufgrund unserer Sünde, doch die Strafe wurde von unserem Herrn Jesus 
getragen, weil Er allein alle Forderungen des Gesetzes erfüllt hat. „Jetzt also 
gibt es keine Verurteilung mehr für die, welche in Christus Jesus sind“ (Kap. 8,1). 
Ähnlich wie zu Beginn des Kapitels melden sich auch bei dieser Aussage 
Skeptiker und Gegner des Evangeliums. Sie bilden, grob gesagt, zwei 
Gruppen: Die einen sind „Gesetzeslehrer“. Sie sagen: „Wenn du, Paulus, 
meinst, dass wir nicht unter dem Gesetz sind, öffnest du der Sünde Tür und 
Tor. Wir müssen doch etwas tun, um Gott wohlgefällig zu leben! Wie kannst 
du also sagen, wir seien nicht mehr unter dem Gesetz? Wir brauchen es 
doch, damit der Christ weiß, was er beizusteuern hat!“  
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Dann gibt es noch die „Liberalen“, die dem biblischen Wort ohnehin keinen 
Glauben schenken. Sie reiben sich die Hände: „So ist’s recht, Paulus! Wenn 
wir nicht unter dem Gesetz sind, dann sind wir frei zu sündigen. Also los, 
wir wollen uns ohne schlechtes Gewissen in der Sünde suhlen!“ 
Wie antwortet Paulus? Rudert er zurück und relativiert seine Aussagen? 
Gibt er den „Gesetzeslehrern“ recht, indem er die Gnade „beschneidet“? 
Nein, auch in dieser Zeile des „Übungsheftes“ bleibt er dabei und sagt: 
„Schreibt auf: ‚Die Gnade herrscht‘! ‚Die Gnade herrscht‘! Und noch einmal: 
‚Die Gnade herrscht‘!“  
Wie nun können wir diese wesentliche Grundlage aus einer anderen Pers-
pektive lernen? Der Apostel gibt uns dazu zweierlei mit auf den Weg: 1. die 
Erneuerung unseres Sinnes und 2. kein Sklave der Sünde mehr zu sein. 

Erneuere deinen Sinn! 
Der Apostel schweigt diese Kritik nicht tot, sondern er beantwortet sie: „Wie 
nun? Sollen wir sündigen, weil wir nicht unter dem Gesetz, sondern unter der 
Gnade sind?“ Damit keine Missverständnisse aufkommen, sagt er klipp und 
klar: „Das sei ferne!“ (Kap. 6,15).  
Sündigen ist demnach keine Option. Beharrt Paulus dann doch auf dem 
Gesetz? Nein, das tut er nicht. Wie bereits in Vers 3 appelliert er hier an 
unser Wissen, an unser Verständnis. „Wisst ihr nicht? Habt ihr nicht 
gelernt? Habt ihr nicht verstanden?“ 
Das ist ein großes Problem von uns Christen: Wir sind vergesslich! Häufig 
wissen wir nicht, wer wir sind – besonders in unseren täglichen Anfech-
tungen, wenn Sünde uns verführen will. Zu selten haben wir verinnerlicht, 
dass Jesus wirklich alles für uns getan hat und die Basis nicht nur für unsere 
Errettung, sondern auch unsere Heiligung bildet. Stattdessen möchten wir 
etwas leisten und Aufgaben erfüllen. Wir rufen nach dem Gesetz. Doch 
Paulus sagt: „Bevor du etwas tust, musst du wissen, wer du bist.“ 
Als der Apostel noch die Gemeinde verfolgte, war er eines Tages auf dem 
Weg nach Damaskus. Wutschnaubend wollte er die Christen verschleppen, 
gefangen nehmen oder sogar töten. Doch plötzlich begegnete ihm der auf-
erstandene Herr. Dieses Treffen prägte Paulus’ Denken und seine Lehre 
fundamental. Jesus rief ihm zu: „Saul! Saul! Warum verfolgst du mich?“ 
(Apostelgeschichte 9,4). Der Apostel braucht nun viele Seiten des Neuen 
Testaments, um uns klarzumachen, was das bedeutet. Warum sagte Jesus 
einst zu ihm: „Warum verfolgst du mich?“ 
In diesem einen Satz steckt eine unfassbare theologische Tiefe, die dein 
Christenleben stark macht: Da ist eine Beziehung zwischen Jesus Christus 
und Seinen Nachfolgern, die so intensiv ist, dass alle Reichtümer Jesu die 
ihren sind. Seine Gerechtigkeit ist deine, Sein Gehorsam ist deiner – und 
alle Verfolgung, die wir erfahren, ist zugleich Seine.  
Und so müssen wir lernen, was es bedeutet, ein Christ zu sein, anstatt nach 
Werken zu rufen, nämlich: Wir sind aufs Innigste mit Jesus Christus ver-
eint. Paulus fragt: „Verstehst du nicht, was es bedeutet, dass du auf diese 
Weise eins mit Ihm bist?“  
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Wir sollten uns immer in Erinnerung rufen: Durch Glauben sind wir nicht 
länger mit Adam vereint, wir gehören nicht mehr der alten Familie an. Wir 
leben auch nicht mehr im alten Reich der Sünde und des furchtbaren 
Todes: „Er hat uns errettet aus der Herrschaft der Finsternis und hat uns versetzt 
in das Reich des Sohnes seiner Liebe, 14 in dem wir die Erlösung haben durch sein 
Blut, die Vergebung der Sünden“ (Kolosser 1,13–14). Wir leben nicht mehr im 
Reich der Finsternis, sondern im Reich des Lichts.  
Durch unsere Einheit mit Jesus Christus sind wir der Herrschaft der Sünde 
gestorben, wir sind von ihr freigesetzt und mit Jesus auferstanden zu einem 
neuen Leben. Deswegen kann Paulus kühn behaupten, dass „die Sünde … 
nicht herrschen wird über euch“ (Römer 6,14). Das ist kein Befehl, sondern 
eine Feststellung. Ja, die Gegenwart der Sünde ist real. Doch „in Christus“ 
sind wir nicht länger unter ihrer, sondern unter Seiner Herrschaft! 
Erst, wenn wir dieses Einssein mit Ihm verstanden haben, sind wir aufge-
fordert zu einem heiligen Lebenswandel. Wenn wir uns jedoch der Gnade 
und unserer Einheit mit Christus nicht bewusst sind, werden uns solche 
Befehle zermalmen. Wenn wir nicht wissen, dass wir in Gemeinschaft mit 
Ihm eine göttliche Kraft zur Verfügung haben, die uns hilft, gehorsam zu 
sein, werden wir scheitern.  
Das ist dem Apostel so wichtig, dass er dreimal fragt: „Oder wisst ihr nicht 
…“ (V. 3). „Wisst ihr nicht …“ (V. 16). „Oder wisst ihr nicht, Brüder …?“ 
(Kap. 7,1). Viel zu häufig lautet die Antwort: „Nein, ich weiß das alles nicht.“ 
In dieser Angelegenheit benötigen wir ein erneuertes Denken: „Und passt 
euch nicht diesem Weltlauf an, sondern lasst euch in eurem Wesen verwandeln 
durch die Erneuerung eures Sinnes“ (Kap. 12,2). Wie ist es bei dir? Ist dein Sinn 
erneuert? Wie häufig denkst du über dein Einssein mit Jesus nach? Auf wie 
vielen „Zeilen“ hast du bereits zu „schreiben“ geübt? Das Üben ist mitunter 
mühselig. Wir wollen lieber eine schnelle Antwort.  
Einige unter uns sind neu im Glauben – dein Heft ist noch recht leer. Auf-
grund der Frische deiner Nachfolge gab es noch nicht viele Möglichkeiten 
zu lernen, was es heißt, Jesus zu folgen. Ich wünsche dir, dass du, geprägt 
vom Evangelium der Gnade, „schreiben“ lernst – dass du „von klein auf“ 
verstehst, wer du „in Christus“ bist!  
Andere haben schon einige „Zeilen“ „geschrieben“, doch sie haben leider 
falsch begonnen. Bei ihnen haben sich Fehler eingeschlichen, denn sie 
haben vergessen, dass die Gnade herrscht.  
Gott ist dabei, uns zu korrigieren und uns die Augen zu öffnen für die Wirk-
lichkeit des Einsseins mit Jesus Christus. Also lernen wir weiter, „Zeile für 
Zeile“, dass wir der Sünde gestorben und mit Christus zu einem neuen 
Leben auferstanden sind. Und während wir dies üben, wollen wir auch 
dementsprechend leben. Amen! 
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